
von 61, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S'/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

blatt für Stadt und Landageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Erben des am

30ten Juni 1907 in Naundorf verſtorbenen
Siedemeifters a. D. Karl Wackernagel
ſollen die in Naundorf belegenen, im Grund
buche von Naundorf Band I Blatt Nr. 30
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Siedemeiſters
Karl Wackernagel zu Körbisdorf eingetragenen
Grundſtücke

a. Wohnhaus mit Hofraum unvermeſſen,
Bauergut Nr. 12 mit einem jährlichen
Gebäudeſteuernutzungswerte von 135 M.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 15.

b. Kartenblatt 1, Parzelle 83, Garten in
Größe von 32 Ar 90 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 5,16 Talern

am 20. Mai 1908, nachmittags 4 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Kredel-
peterſchen Gaſthofe in Naundorf verſteigert
werden.

Merſeburg, den 27. März 1908.
Königliches Amtsgericht.

Gewerbliche Forthildungsſchule.

Die Aufnahme der fortbildungeſchul-
pflichtigen Lehrlinge und gewerblichen Ar-
beiter findet Sonntag, den 5. April, vor-
mittags 11 Uhr in der 2. Bürgerſchule ſtatt.
Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

(688

(672

Reichstag.
Berlin, 1. April.

Jm Reichstage wurde heute zunächſt die
Reſolution v. Gamp (Gewährung von Oſt
markenzulagen on mittlere und untere
Poſtbeamte) in namentlicher Abftimmung mit
163 gegen 142 Stimmen angenommen, und
zwar gemäß dem Abänderungsantrag Ablaß

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

38)] Nachdruck verboten.„Aher ich habe Dir Zeit gelaſſen; ich wußte,
Du würdeſt zu mir kommen, und nun biſt
Du ja da. Nun ſteht kein Dritter mehr
zwiſchen uns, und Du ſollſt von mir ſelbſt
hören, was Du wiſſen willſt und wiſſen
mußt.“

Wortlos, voll Spannung, ſchaute er zu ihr
hinüber; doch bevor fie weiter ſprach, erhob
ſie ſſich, von einen auftauchenden Gedanken
getrieben, und ſagte: „Jch will nur ſehen,
daß ſie uns nicht wieder behorcht. Von ihr
iſt ja doch das ganze Unheil gekommen.“
Sie ging zu den beiden Portièren, die an den
Türen der Nebenzimmer niederhingen und
blickte hinaus. Das kleine Gemach mit der
Büſte des Toten war auch bei Tage ver
dunkelt, und ſie mußte den Vorhang weit
zurückſchlagen, um hineinſchauen zu können.
Es war niemand darin, aber Georg ſah aus
der Dämmerung die weiße Büſte geiſtergleich
auftauchen, und ein erneuter Schauder über
lief ihn bei dieſem Anblick.

„Wir ſind allein,“ ſagte Frau Jna, als ſie
ſich wieder geſetzt hatte, „und nun will ich
Dir alles ſagen. Das iſt der einzige Vorwurf,
der mich in meinen Augen trifft, daß ich Dir
neulich Abend, als ich von meiner Vergangen
Heit erzählte, nicht auch von dem Verſprechen

J

Abſchluſſe gelangt ſind.

mit dem Zuſatz, daß die Zulage als unwider
rufliche gewährt werden ſoll.

Es folgen die Anfragen wegen Einführung
von Schiffahrtsabgaben auf natür-
lichen Waſſerftraßen in Preußen.

Aög. Frank Mannheim (Soz.) begründet
die ſozialdemokratiſche Jnterpellation in dem
Sinne, daß ein Widerſpruch mit Artikel 54
der Reichsverfaſſung beſtehe und eine Ver
letzung internationaler Abmachungen eintrete,
wenn die Einführung von Schiffahrtsabgaben
auf deutſchen natürlichen Waſſerſtraßen durch
den Bundesſtaat Preußen erfolgt.

Abg. Kaempf (frſ. Vp.) begründet die
freiſinnige Jnterpellation unter Bezugnahme
auf die Grklärung, die der preußiſche Miniſter
der öffentlichen Arbeiten in der 10. Sitzung
der Budgetkommiſſion abgegeben hat und in der
es hieß, daß die Reichsverfaſſung den Schiff-
fahrtsabgaben hinderlih ſei.
jufſtizamt habe ſich auf einen anderen Stand-
punkt geſtellt. Redner meint, hier mache ſich
der preußiſche Partikularismus höchſt bemerk-
bar, an der Forderung der Schiffahrtsabgaben
ſei der Rhein- Elbe Kanal geſcheitert
und die für Handel, Gewerbe und Schiffahrt
höchft bedeutſame Abgabenfreiheit auf den
öffentlichen Waſſerſtraßen ſei gefährdet.

Jn Beantwortung der Anfragen erklärt
namens des Reichskanzlers Stagtsſekretär
des Jnnern v. Bethmann- Hollweg Die
preußiſche Regierung will durch die Abgaben
die Schiffahrtsintereſſen nicht ſchädigen,
ſondern fördern. Sie iſt bemüht, die etwa
auf Grund der Reichsverfaſſung entgegen-
ſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. Behufs
einwandsfreier und endgültiger Löſung der
Frage, ob die Erhebung ſolcher Abgaben mit
Artikel 54 der Reichsverfaſſung vereinbar ift,
wird die preußiſche Regierung den Weg der
Reich sgeſetzge bung beſchreiten. Das
ſoll geſchehen, ſobald die mit den Einzel-
ſtaaten angeknäpften Verhandlungen zum

Eine Verſtändigung
ſagte, däs ich meinem Manne gegeben habe.

Sieh,“ ihre Srimme wurde weich, und ihre
Augen füllten fich mit Tränen, aber ſie
kämpfte ſie tapfer hinunter, „ich wollte zuerſt
Deiner Liebe gewiß ſein. Darum nur habe
ich nichts geſagt. Jch wollte Dich nicht be
trügen, gewiß nicht!“

„Jna, wie war es mit dem Eid?“ Schwer
und mühſam, ganz leiſe kamen die Worte
von ſeinen Lippen.

„Es war kein Eid!“
„Kein Eid?“
„Nein, ein Verſprechen, kein Eid.“
„Jna, iſt das wahr
„Jqeh habe Dir noch niemals die Unwahr-

heit geſagt. Sie hatte ſtolz den Kopf er-
hoben und ſah ihm gerade in die Augen.
Ein Gefühl der Hoffnung und Freude wollte
ſich in ſeinem Herzen regen, aber er gedachte
der warnenden Rede des Onkels, und ein
leiſer, häßlicher Zweifel hemmte die gute, ver
trauende Regung. Er meinte wieder dieWerte du hören: „Jch halte es nicht für

ausgeſchloſſen, daß ſie den Eid ableugnen
wird,“ und wie eine trennende Schranke,
durch ihre Gegenwart ſelbſt nicht völlig be
ſeitigt, ſtellte das Mißtrauen ſich zwiſchen ihn
und ſie.

Jm unerſchütterten Glauben, daß es ihm
unmöglich ſein müſſe, im Ernſt an ihr zu
zweifeln, achtete ſie nicht auf die bange
Frage in ſeinen Augen, ſondern fuhr fort
zu reden. „Jch will Dir nun genau erzählen,
wie alles war. Vier Tage vor dem Tode
meines Mannes hatte der Arzt ihn aufge

Freitag, den 3. April 1908.

Das Reichs

-mÜ--

in dieſer wichtigen nationalen Angelegenheit
wird hoffentlich zu erreichen ſein. Wenn
dieſes Einvernehmen innerhalb der beteiligten
deutſchen Staaten erzielt iſt, ſollen die Ver
handlungen mit den beteiligten außerdeutſchen
Staaten aufgenommen werden.

Der preußiſche Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Breitenbach fügt ergänzend
htnzu: Das preußiſche Geſetz vom 1. April
1905, betreffend die Herſtellung und den Aus
bau von Waeſſerſtraßen, will geſamtdeutſchen
Intereſſen dienen. Deshalb ift eine föderative
Vereinbarung dringend erwünſcht. Jn Aus
ſicht genommen iſt zur Durchführung des
Gedankens die Bildung von Zweckver-
bänden mit eigener finanzieller Ver
waltung und gemeinſamer Strombaukaſſe.
Preußen ſei von der Zweckmäßigkeit, von der
wirtſchaftlichen Notwendigkeit eines ſolchen
Schrittes überzeugt und mache die Einführung
von Schiffahrtsabgaben zur Vorausſetzung
für den weiteren Ausbau ſeines Waſſerftraßen-
netzes. Wenn, und davon iſt die preußiſche
Regierung überzeugt, die Durchführung dieſes
Programms dem ganzen deutſchen Waſſer
ſtraßenverkehr große Vorteile bringen wird,
müſſen juriſtiſche und theoretiſche Bedenken
zurücktreten. Schließlich erklärt auch Minifter
Breitenbach, daß zur völligen Klärung der
Frage eine Jnterpretation des Artikels 54
der Reichsverfaſſung im Wege der Geſetz
gebung erfolgen werde.

Jn der Beſprechung der Anfrage ſtellen fich
faſt nur die beiden interpellierenden Parteien
auf einen bedingungslos ablehnenden Stand-
punkt. Am weiteſten geht dabei Abg. Dr.
David (ſoz.), der nicht nur durch äußer-
liches Gebadren, ſondern auch durch die
Schärfe der Ausdrucksweiſe den Abg. Bebel
zu markieren ſucht. Auch ihm iſt die ganze
Altion durchaus verkehrsfeindlich und „volks-
feindlich“, weil lediglich durch agrariſche
Selbſt- und Gewinnſucht veranlaßt. Redner
beſchuldigt weiter die preußiſche Regierung,

geben und mir geſagt, es würde in der Nacht
mit ihm zu Ende gehen. Jch ſaß die langen
Stunden an ſeinem Bett in Angſt und Ver-
zweiflung. Er lag im Fieber, wenn auch
nicht ohne Befinnung; er hatte meine Hand
umklammert, und ſeine furchtbare Unruhe

nahm zu, wenn ich ſie ihm einmal zu ent-
ziehen verſuchte. Endlich, es war
Mitternacht, richtete er ſich im Bett auf, zog
mich ganz dicht an ſich heran und ſagce:
„Jna, ich ſterbe. Aber Du ſollſt mir gehören,
auch wenn ich geftorben bin. Verſprich mir,
J daß Du mir immer treu bleiben willft, daß
Du keinem anderen Manne nach mir gehören
wirſt. Verſprich mir das“ Jn meinem
Herzen zögerte ich keinen Augenblick, ihm
alles das zu verſprechen; es erſchien mir als
eine Unmöglichkeit, jemals auch nur in Ge-
danken mit einem anderen mich zu beſchäf-
tigen. Aber ich war ſo erſchrocken und er
griffen, daß ich ihm nicht gleich antworten
konnte, und das muß er wohl für ein
Zaudern und Uebecrlegen gehalten haben.
Denn nun faßte er mcſfch feſter mit ſeinen
beiden Händen und flüſterte mir zu: Wenn
Du mich jemals vergißt, wenn Du jemals
eines anderen Mannes Frau werden kannſt,
dann komme ich wieder aus meinem Grabe
und trete zwiſchen euch!' Da fand ich Worte
und verſprach ihm alles. Und von dieſem
Augenblick an wurde er ruhiger, ſchlief ein
und ſchien in kurzer Zeit geneſen. Ein Ver
ſprechen alſo habe ich ihm gegeben, einen
Eid habe ich nicht geſchworen.“

Ein tiefes Schweigen entſtand; Georg

gegen

Der Rachdruck der amtlichen Bekanntmachnugen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.

daß ſte durch Verſprechungen die einzelnen
Bundesſtaaten gefügig zu machen ſuche, alſo
ſozuſagen ein Erpreſſerhandwerk betreibe.

Staatsminiſter Breitenbach proteſtiert
nachdrücklichſt gegen ſolche Unterſtellungen.
Jm übrigen iſt zu ſagen: Srundſäzliche
Gegner von Schifffahrtsabgaben wie die
Sozialdemokraten werden natürlich nicht zu
überzeugen ſein. Aber das Vorgehen der
preußiſchen Regierung vollzieht ſich unter be
deutſamen nationalen Geſichtspunkten. Denn
eine ungeahnte Entwicklung unſeres Waſſer
ſtraßenverkehrs wird die Folge ſein. Für
die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen wird un-
endlich riel mehr geten werden können als
jemals zuvor. Nicht eine VBerteuerung,
ſondern eine Verbilligung der Frachten wird
eintreten. Nicht eine bloße Deklaration des
Artikels 54 der Reichsverfaſſung, wie der Abg.
David unterſtellte, iſt beabſichtigt, ſondern
eine Jnanſpruchnahme der Reichsgeſetzgebung
für die Jnterpretation. Der Minifter erklärte
weiter, daß keineswegs beabſichtigt ſei, den
preußiſchen Eiſenbahnen eine un-
bequeme Konkurrenz vom Halſe zu ſchaffen,
und erinnert ſchließlich an eine ganz ent-
ſchieden günſtige Beurteilung der Schiffahrts-
abgaben durch Mitglieder derſelben freiſinnigen
Partei, die heute auf gegneriſcher Seite ſteht.
Damals wurde das Prinzip, daß zu den Koſten
der Verkehrseinrichtungen auch deren Nutz-
nießer herangezogen werden, gerade von frei-
ſinniger Seite freudig begrüßt und als voll
kommen zutreffend anerkannt. (Hört! Hört)

Abg. Vogt- Hall (wirtſch. Vgg.) bemerkt
dem Abg. David, daß er die Schwäche ſeiner
Gründe durch die Schärfe des Ausdrucks zu
erſetzen verſucht habe.

Abg. Günther-Plauen (frſ.
fürchtet ſchwere Schädigungen der ſächſiſchen
Jnduſtrie. Er meint, die preußiſche Regierung
habe bereits eingelenkt, indem fie ſich auf
eine authentiſche Jnterpretation zurückziehen
wolle.

Vp.) be

wagte es nicht, der Geliebten in die Augen
zu ſehen. „Deine Rede ſei ja, ja und nein,
nein,“ ſagte er dann leiſe, der Worte des
toten Vaters gedenkend.

Jna nickte ein paarmal ſtumm vor ſich hin.
„Du haſt recht,“ ſagte ſie, „ein feſtes Ver
ſprechen iſt zwiſchen ehrlichen Menſchen ſo
gut wie ein Eid, und lange Zeit iſt mir auch
kein Gedanke an die Mögzlichkeit gekommen,
es zu brechen. Und als dann ganz allmählich
ein Bedürfnis nach Liebe und neuem Glück
ſich in mir regte, als ich Dich ſah und ſo
dald empfand, wie lieb ich Dich haben mußte

ſieh, Du ſollſt mich nicht für gewiſſenlos
halten. Jch habe gerungen und mit mir ge-
kämpft viele Tage und Wochen lang; Nächte
habe ich wachend gelegen und mich immer
wieder dasſelbe gefragt. Und wenn Du es
mir nicht angemerkt haſt, ſo war das nur,
weil Deine Gegenwart allein ſchon genügte,
all' meinen Zweifel und Kummer zu ver
ſcheuchen. So bin ich denn langſam zur
Klarheit gekommen, und ſo ſteht es uner-
ſchütterlich feſt bei mir: ein Verſprechen, in
ſolcher Stunde und unter ſolchen Umſtänden
gegeben, hat nicht die Kraft eines bindenden
Wortes. Mein Mann lag im Sterben, in
Fieberphantafien, und ich war krank, ſinnlos
aus Not und Verzweiflung. Die Worte, in
ſolchem uſtand geſprochen, werden nicht ge
wogen wie andere Worte, und wenn eine
ewige Gerechtigkeit über unſere Taten urteilt,
den Bruch eines ſolchen Verſprechens wird ſie
nicht als Sünde anrechnen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Staatsminiſter Breitenbach greift noch-

mals ein, um davor zu warnen, daß in einer
Frage, die die deutſchen Staaten ſelbſt zu
entſcheiden haben, das Ausland, Oeſterreich
auf Grund der Elbſchiffahrtsakte, Holland auf
Grund der Rheinſchiffahrtsakte zu Hilfe ge
rufen werde. (Beifall.)

Als Ergebnis der heutigen Erörterung
kann feſtgeſtellt werden, daß im Reichstage
eine Mehrheit für Einführung von Schiffahrts
abgaben vorhanden iſt. Freiftnnige, Sozial
demokraten, eine Minorität der Rationallibe-
ralen und die im Königreich Sachſen gewählten
Abgeordneten haben ſich dagegen erklärt.

Am Schluſſe der Sitzung ruft Präſident
Graf Stolberg den Abg. David zweimal
zur Ordnung, weil er in ſeiner Rede die
preußiſche Regierung in unzuläſſiger Weiſe
angegriffen hatte. Nächſte Sitzung
Donnerstag.

Abgeordneter Paaſche zum Duell
gefordert?

Die „München. Neueſt.“, die in den meiſten
Fällen zuverläſſig unterrichtet zu ſein pflegen,
melden, dem „Vernehmen nach habe der
kommandierende General des SGardekorps,
v. Keſſel, dem Reichstagsabgeordneten
Paaſche eine Duell- Forderung zugehn laſſen,
und darauf hin habe letzterer im Reichstage
am 30. März folgende Erklärung abgegeben

„Jch halte mich für verpflichtet, eine Be
merkung, die ich am 3. Dezember v. J. neben
her gemacht habe, zurückzunehmen. Jch ſagte
damals, es ſeien nach meinen Jnformationen
in den Offizierkaſinos Lieder über den Grafen
Moltke geſungen worden von den jüngeren
Herren, und habe daraus den Vorwurf
abgeleitet, daß der Kriegsminiſter nicht
genügend orientiert geweſein ſei. Jch habe
nun nachträglich nicht ermitteln können, daß
das, was ich damals geſagt habe, vollinhalt-
lich zutrifft. Jch nehme gar keinen Anſtand,
zu erklären, daß ich damals in meinen Aus-
führungen zu weit gegangen bin und dieſe
Aeußerung zurücknehme.“

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be
finden ſich auf hoher See. Geſtern nachmittag
fuhr die „Hohenzollern“ mit einer Entfernung
von ca. 10 Seemeilen an Brindiſi vorüber.

Der Staatsſekretär des Reichs Marine
amts Admiral v. Tirpitz iſt aus aller
höchſtem Vertrauen ins Herrenhaus berufen
worden.

Der Kaiſer richtete am Dienstag aus
Otranto folgendes Telegramm an den Staats
ſekretir von Tirpitz, Berlin Jhre
Meldung über die Annahme des Marineetats
hat Migh hocherfreut, ift doch hiermit ein ſehr
wichtiger Abſchnitt im Aufbau der Marine
erreicht worden. Das Bewußtſein des
errungenen Erfolges im Dienſte des Vater
landes wird Jhnen und Jhren Arbeitern
der beſte Lohn für alle Mühen und Sorgen
ſein. Es iſt Mir aber ein perſönliches Be-
dürfnis, Meiner dankbaren Anerkennung Jhrer
Verdtenfte ſichtbaren Ausdruck zu geben und
Jch habe deshals beſchloſſen, Sie aus beſon-
derem Vertrauen in das preußiſche Herren
haus zu berufen. Jndem Jch Jhnen dies
mitteile, erſuche Jch Sie, Mir Vorſchläge zu

Auszeichnungen für Jhre Mitarbeiter einzu
reichen. SGe,zeichnet: Wilhelm I. R.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes verhandelte heute vormittag über den
Nachtragsetat für die Teuerungszu-
lagen an die Beamten. Den mehrfach
geäußerten Wünſchen gegenüber, über die
Grenze von 4200 Mk. Gehalt hinauszugehen,
wies der Finanzminiſter darauf hin, daß dies
im Reiche große Schwierigkeiten bereiten
würde. Außerden ſei noch nicht zu überſehen,
wie fich die Beſoldungsvorlage im Herbſt
geſtalten werde. Von mehreren Mitgliedern
der Kommiſſion wurde hervorgehsben, daß
das Reich auf Preußen gar keine Rückſicht
nehme, es gehe bei den Sekretären der dem
Reichsamt des Jnnern unterſtellten mittleren
Reichsbehörden bis zu 4800 Mk. Mit der
Beratung der Vorlage wurde die Beratung
des nationalliberalen Antrages verbunden, der
eine prozentugale Zu lage für alle Beamten
wünſcht. Von der Regierung wurde dieſer
Antrag mit der Begründung bekämpft, daß
zu ſeiner Durchführung 113 Millionen Marr
nötig ſeien, für die es an Veckung fehlen
würde. Außerdem würde damit der zukünf-
tigen organiſchen Regelung der Beſoldung
präjudiziert. Dagegen wurde von einer Seite
hervorgehoben, daß die Beſoldungsvorlage
ja 127 Millionen Mark erfordern ſolle. Weiter
wurde beantragt, daß die Teuerungszulage

ſämtlichen Beamten gewährt werden ſoll auch
denjenigen, die im letzten Jahre eine Erhöhung
ihres Gehaltes erfahren haben, wie z. B. den
Eiſenbahnaſfiſtenten. Anch dieſer Antrag
wurde von der Regierung entſchieden bekämpft.
Sie konnte eine genaue Angabe über die
Höhe der erforderlichen Summe zwar nicht
angeben, ſie meinte ader, daß es ſich um
Zehntauſende von Beamten handeln würde.
Die Diskuſſion über S 1 des Nachtragsetats
wurde geſchloſſen, die Alſtimmung wurde auf
Donnerstag vormittag vertagt.

Zur Boykottierung des deutſchen
Feldarbeitermarktes organifiert,
wie aus Lemberg gemeldet wird, der gali-
ziſche Abgeordnete Kolyszewski, der die Land
wirtſchafts verhältniſſe in den franzöſiſchen
Departements Sasne und Loire ſtudierte,
Transporte galiziſcher Feldarbeiter nach Frank
reich, die ſonſt nach Preußen gingen. Etwa
1000 galtziſche Arbeiter ſind bereits nach
Frankreich abgegangen. Am 15. d. M. folgt
ein zweiter Transport von 400 galiziſchen
Feldarbeitern.

Emden, 1. April. Bei der Reichstags
Stichwahl wurde Fegter (frſ.) gegen
Groene (Antiſ.) gewählt.

München, 1. April. Jm Rathaus be-
gannen heute unter großem Andrang die
Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgeber- und
Abeitnehmerorgantſationen über einen Tarif-
vertrag für das Münchener Baugewerbe.
Eine Einigung wurde dahin erzielt, daß die
Arbeitszeit zehn Stunden umfaſſen ſoll. Ueber
die Eintetlung der Arbeitszeit ſoll morgen
weiter verhandelt werden.

Merſeburg, 2. April.
Vom „Hirſch“. Die Uebereignung des

Grundſtückes „Roter Hirſch ſeitens der
Stadt an Herrn Kaufmann Otto D bkowitz
hat geſtern ſtattgefunden. Das Srundſtück iſt
bis auf weiteres an einen Saſtwirt verpachtet
worden. Der Fluchtlinien- und Bebauungs
Plan, wie er feſtgeſetzt worden iſt, muß bis
ſpäteſtens zum 1. April 1912 zur Ausführung
gebracht ſein

Militäriſche Kontrollverſammluugen
für den Stadtbezirk Merſeburg haben geſtern
und heute hier ſtattgefunden und ſind mit
heute zu Ende gegangen.

Beamten-Verein. Jn der kürzlich ſtatt
gehabten Hauptverſammlung wurde zunächſt
bekannt gegeben, daß der Verein 435 ordent-
liche und 55 nicht ordentliche Mitglieder im
Jahre 1907 zählte. Dem Verbandstag in
Köln hat im Juni v. J. Herr SGen.-Komiſſ.
Sekr. Ziegner beigewohnt. Es wird über
verſchiedene Vergünſtigungen berichtet, die den
Mitgliedern des Beamten- Vereins gewährt
werden, ſo über die Feuerverſicherungs-Prämie
bei der Provinzial Städte- Feuer Sozietät,
über die Benutzung der hieſigen Bade- Anſtalten
u. a. Das Halliſche Stadttheater gibt Um-
tauſchkarten den Ritgliedern des hieſigen
Beamtenvereins künftig nicht mehr ab, hin-
gegen können dieſelben doch ſolche beim
Halle'ſchen Beamten- Verein beſtellen, und
nimmt derartige Beſtellungen Herr Zigarren-
händler Fuchs in der Ritterſtraße entgegen.
Der eigene Hilſsfonds des Vereins be-
trägt z. Z. 1186 Mark. Die Jahres- Einnahme
betrug incl. Beſtand 1233,81 M., die Aus
gabe 1090 82 M., mithin Beſtand 142,99
M. Der Vorſtand beſteht aus den Herren
Geh. Regier. Rat Schwanert, General-
Jnſpektor Herbers, Baurat Stolze,
Sekretär Ziegner, Kanzleirat Herzog,
Rechn.-Rat Schwenigke, Rechn. Rat
Klein, Lehrer Schumann, Reg. Sekr.
Köhler, Reg. Rat Ull rich, Landes-Sekr.
Schütze und Landes- Sekr. Jlſebeck. Zum
Schluß ſchlug Herr Gener.-Jnſpekt. Her bers
unter Hinweis auf ein unlängſt im Merſe-
burger Kreisblatt erſchienenes „Eingeſandt“
vor, für die Beſprechung der künftigen Stadt-
verordneten-Wahlen einen Wahl Ausſchuß
im Beamten- Verein ins Leben zu rufen. Herr
Sekretär Ztegner iſt zwar auch für die
Errichtung eines ſolchen Ausſchuſſes, möchte
denſelben aber nicht dem Beamten-Verein,
ſondern der geſamten Beamtenſchaft überlaſſen
wiſſen. Herr Sekretär Heßler ſchlägt vor,
einen ſolchen Ausſchuß aus den Vertretern der
einzelnen Behörden zu wählen. Hiernach
wird in Zukunft verfahren werden.

Buchdrucker-Sache. Wir werden um
Aufnahme nachſtehender Zuſchrift erſucht:
Daß der Arbeitgeberverband für das Buch
druckgewerbe nach erfolgter Aufhebung der
S 4 und 6 des Organiſationsvertrages nicht

auf halbem Wege ſtehen bleiben, ſondern im
Jntereſſe des Buchdruckergewerbes und des
Vaterlandes weiter arbeiten will, geht aus
einer ſoeben von dem Arbeitgeberverband
herausgegebenen Schrift: „Die Begünſti-
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gung der Soztal demokratie durch
die gegenwärtige Tarifgemein-
ſchaft im Buch ruckgewerbe“ hervor
Die Schrift beweiſt, daß der Arbeitgeberver-
band durchaus kein prinzipieller Tarifgegner
iſt, daß er aber fich nicht die Augen ver-
ſchließt gegenüber den dem gegenwärtigen
Buchdruckertarif anhaftenden bedeutenden
Mängeln, auf deren Beſeitigzung er hinarbeiten
will. Jn überzeugender Weiſe wird ins
Licht geſtellt, daß die gegenwärtige Tarifge-
meinſchaft ganz auf den ſozialdemokratiſchen
Gehilfenverband zugeſchnitten iſt und weſent
lich zur Vermehrung der Macht der Sozial
demokratie beiträgt. Die Schrift, die von
keinem ungeleſen bleiben ſollte, dem die Zu
kunft des Vaterlandes am Herzen liegt, iſt
von dem Bureau des Albeitgeberverbandes
für das Buchdruckgewerbe, Berlin O. 19.,
Wallſtr. 17--18, gegen Einſendung von 1 M.
zu beziehen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 1. April. Das „Tgbl.“

ſchreibt: Als geſtern ein Ratsarbeiter die
Wege der unteren Klemmberganlagen beim
Denkſtein für Friebrich den Großen ſäuberte,

J bemerkte er, wie zwiſchen einer felfigen Stelle
des Abhanges eine weiße Maſſe hervorquoll.
Er machte einige Paſſanten darauf auf-
merkſam, von denen ein zufällig anweſender
Cdhemiker feſtſtellte, daß es fich hier um eine
Quelle von weißem Ton (Bolus alba) handle,
die, nachdem man mit einer Hacke etwas
naſhgeholfen, ziemlich ſtark aus dem weißen
Felſen ſickerte. Die Sache wäre an fich nicht
von großer Bedeutung, wenn die Um-
ſtehenden nicht auf eine beachtenswerte
Eigentümlichkeit der weißen Tonmaſſe auf-
merkſam geworden wären. Mehrere von
ihnen, die die Quelle umſtanden, bemerkten
nämlich plötzlich, daß ſie nicht mehr von der
Stelle konnten. Der Ton hatte fich an der
Oberfläche der Luft zu einer glasharten
porzellanartigen Maſſe verhärtet, in welcher
die Stiefel der Umſtehenden feſt eingekeilt
waren, ſo daß ſie nur unter großer Kraft
aufwendung gelöſt werden konnten. Dieſe
Eigenſchaft kann von weittragender Be-
deutung für unſere Stadt werden. Denn
das aus dieſer Maſſe hergeſtellte Porzellan
geſchirr brauchte weder gebrannt, noch glaſiert
zu werden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß am Fuße des Klemmberges eine lebhafte
Porzellantndufſtrie entſteht. Glücklicherweiſe
liegt die Tonquelle auf ftädtiſchem Grund.
Gelingt die Ausbeutung in vorgedachtem
Sinne, dann dürfte für die Stadt eine neue
Steuerquelle erſchloſſen ſein, deren Gewinn
die hieſige Bürgerſchaft mit Ruhe den großen
finanziellen Ausgaben der Zukunft entgegen
ſehen läßt. Es ſind bereits alle Vorkeh ungen
getroffen, die Quelle zu faſſen. Die an
liegenden Wege ſind deswegen vorläufig ge-
ſperrt. (Kprilſcherz!)

Schkeuditz, 30. März. Ein Einbruch
iſt am Sonnabend nachmittag in der 4.
Stunde in Ennewitz vollführt worden.
Zwei Handwerksburſchen, denen man den
langen Aufenthalt auf der Landſtraße ſchon
von weitem anſah, kamen daher und knüpften
mit einem älteren Mann, der in dem Garten
eines Gehöftes die Bäume verſchnitt, ein
Geſpräch an.
auch die SEtefrau des Arbeiters Theodor
Holzweißig hinzu, die fich auf dem
Wege zum Felde befand und dem Manne
mitteilte, daß ſie auf längere Zeit ihre Be
hauſung verlaſſen müſſe. Da auch kurz dar-
auf der Mann zum Kaffeetrinken ging. be-
nutzten die Handwerksburſchen die günſtige
Gelegenheit, um der Holzweißigſchen Wohnung
einen Beſuch abzuſtatten. Sie ſtiegen durch
ein Fenſter ein und ſprengten mit Hilfe eines
im Tiſchkaſten liegenden Wiegemeſſers die
Tür des Geldſchränkchens. An 300 Mk. Er
ſparniſſe fielen ihnen in die Hände, ferner
eine gute Herrenuhr und etliche Zigarren.
Mit dieſer reichen Beute verließen die Ein
brecher die Wohnung. Sie ſind noch nicht
ermittelt.

Cursdorf bei Schkeuditz, 31. März. Die
voriges Frühjahr in hieſiger Flur in Aus-
ſicht geſtellten Bohrungen auf Braun-
kohlen werden nun endlich doch noch aus-
geführt werden. Am Sonnabend ggſt Hier
unter Führung der Sächſiſchen Effekten--Bank
zu Halle eine Braunkohlenbohrgeſellſchaft ge
gründet worden, welche die im vorigen Jahre
abgeſchloſſenen Verträge übernommen hat
Jhr Ziel iſt es, durch Vohrungen Aufſchlüſſe
zu ſchaffen über Quantität und Qualität der
auch in hieſiger Flur mit ziemlicher Sicherheit
vermuteten Braunkohlenlager, um dann
eventuell die mit den Feld Beſitzern ab
geſchloſſenen Verträge an andere Unternehmer
zur Ausbeutung des Kohlenlagers zu ver-

äußern.

r

Während der Unterhaltung trat,

Die der Geſellſchaft entſtehenden
Koſten ſollen auf 1000 Anteile übernommen
werden, von denen von hiefigen Herren
gezeichnet wurden, während im Bſitz der
führenden Bank ſich befindet. Ja den Vor-
ſtand jou den ſiben Herren gewählt, außer
dem Vo ſitzenden, Herr Direktor A. Sauer
noch ein Vertreter der Sächſiſchen Effekten
bank und fünf Herren aus hieſigem Orte,
Die Bohrungen ſollen ſobald als möglich
vorgenommen werden, und ſind die erſten
Koſten bereits bewilligt.

Zeulenroda, 31. März. Drei hieſige
Former wurden von mehreren entlaſſenen
Ardeitern auf dem Wege vom Bahnhofe nach
der Stadt mit dem Tode bedroht und
fürchterlich zugerichtet. Der eine der An-
geguiffenen wurde niedergeſchlagen und durch
Meſſerſtiche lebens gefährlich verletz'. Die
beiden anderen Angegriffenen konnten ſich
losreißen und ſich durch Asgeben von Schüſſen
aus der Gefahr bdefreien. Den Schwerverletzten,
der neben ſeinem zertrümmerten Fahrrad lag,
hatte man ſeinem Schick al erbarmungslos
überlaſſen. Zwei von den Attentätern konnten
feſtgenommen werden.

Beuterſitz, 31. März. Am Montag
früh wurde in der Nähe der Beuterſitzer
Kohlenwerke der Abraumarbeiter Julius
Müller erſtochen aufgeſfunden. Die
Unterſuchung hat ſofort begonnen, bis jetzt
aber noch zu keiner Verhaftung geführt.

Jeßnitz, 1. April. Beim Umzug von
Jeßnitz nach Pouch bei Bitterfeld iſt am
Muldenſtein ein acht Jahre alter Sohn des
Arveites Müller von hier, aus der Schoß-
kelle des Wagens gefallen. Das Vorderrad
ging dem Knaben über den Kopf, ſo daß der
arme Junge ſofort tot war.

Barby, 30. März. Hinter dem von hier
flüchtig gewordenen Bauunternehmer März
vorf iſt nunmehr ein Steckbrief erlaſſen
worden. Der Grund des Zuſammenbruches
ſeines Geſchäftes hängt eng mit dem Konkurſe
der Raffinerie und der Einſtellung ihres
Geſchäftsbetriebes zuſammen.

Großwechſungen, 31. März. Jn den
Flammen uw gekommen iſt in der Sonntags-
nacht beim Brand der Scheune des Oberamt-
manns Lindner die geiſteskranke Arbetterfrau
Dörge. Die unglückliche Frau iſt erſt
kürzlich von einer ſchweren Krankheit geneſen,
verfiel aber dann in eine unheilbare Geiſtes-
krankheit. Am Sonntag abend entfernte ſie
fich von ihrem Krankenlager und kurz darauf
ging die Scheune in Flammen auf. Man
nimmt an, daß die unglückliche Frau, nach-
dem ſie die Scheune in Brand geſteckt hat, in
die Flamme fiel in denen fie auch ihren
Tod fand. Bei den Aufräumungsarbeiten
fand geſtern der Gatte geringe total verkohlte
Ueberreſte, die die Gewißheit von dem ſchreck-
lichen Tod der Frau geben.

Deſſau, 30. März. Am Sonnabend
abend ging es auf einem Karuſſelplatze in

der Quellendorfer Straße ſo wüfſt her, daß
ſich ein Schutzmann genötigt ſah, als
Ruheſtifter einzugreifen. Sofort nahm aber
die nach Hunderten zählende Menſchenmenge
gegen den Beamten Partei und bedrängte
ihn derart, daß er das Notſignal geben
mußte. Den zu Hilfe eilenden weiteren
Schutzleuten erging es nicht beſſer. Sie
mußten in der Defenſive bleiben und konnten,
von der johlenden Menge umdrängt und
fortwährend angegriffen, nur mit Mühe einen
einzigen Gefangenen abführen. Auf dem Wege
zur Wache wurden fortgeſetzt Verſuche ge-
macht, den Verhafteten zu befreien. Außer-
ordentlich gute Dienſte leiſtete bei der Ab-
wehr der Angriffe ein Polizeihund.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. März. Der Leutnant und

Bataillonsadjutant Artur Bullrich vom Jnf.
Regt. 72 in Bernburg wurde vom Kriegsgericht
wegen Beleidigung einer Wache und wegen Ver-
greifens an einem Vorgeſetzten zu zwei Jahren und
einem Tage Feſtung ſowie zur Dienſtentlaſſung ver
urteilt. Die Alf ſtündige Verhandlung fand
„wegen Gefährdung milttärdienſtlicher Jntereſſen“
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Nach Er-
zählungen, die in Bernburg über den Fall um
gehen, ſoll der Leutnant auf der Kaſernenwache den
Torſchlüſſel verlangt und denwachthabenden Unteroffi
zier ſchließlich geohrfeigt haben. Bekanntlich iſt der
Kaſernenwachthabende auch für im Range höher
Stehende innerhalb der Srenzen des ſeiner Verant-
wortlichkeit unterſtellten Wachtdienſtbereichs als
Vorgeſetzter anzuſehen und zu reſpektieren.

Eisleben, 31. März. Die fünf Gasar-
beiter, die am 5. Febr. d. J. in die hieſige Gas-
anſtalt eingedrungen waren und verſucht hatten,
die dort Beſchäftigten zur Niederlegung der Arbeit
zu zwingen, wurden heute vom Schöffengericht zu
je fünf Wochen Gefängnis verurteilt.

Düſſeldorf, 31. März. Das Kriegsgericht
verurteilte den Musketier Otto Paga vom Jn-
fanterieregiment 16 in Mülheim am Rhein wegen
Diebſtahls, Fahnenfluchts und Totſchlags, begangen
am Bäckermeiſter Dick in Weſſeling bei Bonn am
4. Februar, zu 10 Jahren Zuchthaus und Aus

ſtoßung aus dem Heere.
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Frankfurt a. M., 31. März. Die Straf-
mer verhandelte heute unter ſtrengem Ausſchluß

am Seffentlichkeit gegen den Anarchiſten Schloſſer
der il Zuſch, der in einer kürzlich von ſoztaldemo
Wiſcher Seite veranſtalteten Arbeitsloſenverſamm- dkra geſprochen hatte. Er wurde der öffentlichen
Zulwigung des Reichskanzlers für ſchuldig be

und zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. April. In dem Hauſe Lands- folgende Zeilen:

berger Allee 43 wurde die Leiche des im Hochpar
terre dieſes Hauſes wohnenden Fleiſchbeſchauers

kam,

Zinalpolizei zu melden. Da Lippmann ſich mit
ſeinen Ausſagen in Widerſprüche verwickelte wurde Bekannten geäußert habe.
er in Haft genommen, und Kriminalkommiſſar
Wannowski ſtellte feſt, daß der Leiche Uhr und Por-
temonnais fehlten. Da der Arbeiter Lippmann ungefähr dreißigſte
ſiebenmal vorbeſtraft iſt, geriet er ſofort in den
Verdacht, den Richter getötet und beraubt zu

ben.Ha Berlin, 1. April. Jn dem Hauſe Flieder
ſtraße 1 verſuchte heute vormittag der 42 Jahre
Steward Artur Saß ſeine Frau Frida durch einen F

Vaters enthalten ſind, verwirkt Anna Gould durch
ihre Heirat die Hälfte ihres 30 Millionen Dollars
betragenden Erbteiles, wenn ſie eine Ehe ohne Zu-
ſtimmung ihrer Familie eingeht.

Der Fall Han.
Von einer Seite, die für ſehr gut unter- einer Abreiſe

richtet gelten kann, erhalten die „München.
Neueſt.“ aus Karlsruhe, 31. März, Walter Schott in Wilmersvorf einen Be-

b as

fertige Modell der lebens großen Fiqur, die
Das fer den Sitzungs

ſagal der Berliner Akasemie der Künſte
Erhebungen darüber gepflogen jſtimmte Werk wird das Gegenſtück zu der

mann und veranlaßte ihn, den Fund bei der werden, was Frau Lina Hau kurz vor glten Statue König Friedrichs, des Gründers
ihrem Tode zu einer in Karlsruhe wohnenden

Kürzlich meldete ein Privattelegramm aus
Oldenburg, daß dortſelbſt auf Veranlaſſung

un r n der großherzoglichen Oberſtaatsanwäaltſchaft
n fand bei der Leiche den Arbeiter Ferdinand Karlsruhe

n

ſuch abgeſtattet.

das Standhild
Unmittelbar an dieſe Notiz ſchloß ſich die oſſung gewählt.

Kevolverſchuß zu töten. Er verletzte ſte aber nicht den erſten Blick, daß die Oldenburger rafft lehnt der
lebensgefährlich. Saß ſchoß ſich dann zwei Kugeln
in den Kopf. Er wurde in nahezu hoffnungsloſem

hain übergeführt, wohin auch Saß gebracht worden
iſt. Das Ehepaar Saß war erſt kurze Zeit ver
eiratet; der Mann war auf einem Paſſagier-

dampfer angeſtellt, während ſeine Frau hier in einer
Hochparterre- Wohnung des Hauſes Fliederſtraße 1
lebte. Saß war heute früh in Berlin angekommen

nicht aufgeklärtem Grunde gerieten Mann und Frauin
Streit Eiferſucht ſoll hierbei eine Rolle geſpielt
haben in deſſen Verlauf Saß einen Revolver

Kugel traf das Geſicht.
Braunſchweig, 29. März. Aus gekränktem

Ehrgefühl hat der Musketier Lübbecke vom 82.
Jnfanterieregtment den Tod in der Ocker geſucht
und gefunden. Er wurde vorgeſtern mittag vom
Arreſtaufſeher Vizefeldwebel Lorenz hinter dem nicht vor.
Kaſernenhofe aus dem Fluſſe gezogen. Lübbecke
war von ſeinem Kompagniechef mit einem Verweiſe
beſtraft, weil er mit einer unſauberen Mütze zur
Beſichtigung erſchienen war. Dies hat er ſich ſo zu

zrzen genommen, daß er ſich das Leben nahm.
Wiesbaden, 1. April. Die „Münch. Neueſt.“

ſchreiben: Die an die SGröffnung des neuen Kur
hauſes geknüpften Grwartungen ſind
Weiſe in Srfüllung gegangen und haben ſowohl in
den finanziellen Erfolgen als auch in der gewal-
tigen Frequenz, die in dem abgelaufenen Jahre die
Zahl von 180000 Beſuchern überſchritten hat, einen

Das neue
Kurhaus präſentiert ſich jetzt im vollſten Glanze
und täglich mehrt ſich ſchon die Zahl derer, die den
Prachtbdau mit ſeinen künſtleriſchen Details in
Augenſchein nehmen und die Annehmlichkeiten ſeiner
behaglichen Einrichtungen und abwechslungsreichen

beweiskräftigen Niederſchlag gefunden.

Veranſtaltungen genießen wollen.

haftet und der Staatsanwaltſchaft in
übergeben worden. Der Beſchuldigte iſt 36 Jahre

in jeder

Recherchen, die nicht etwa von der Staats
ſtande nach dem Krankenhauſe am Friedrichs- anwaltſchaft, ſondern von der Oberſtaats Die Figur wird in Marmor auegefttanwaltſchaft betrieben werden, ſich nur auf Fiau J r r

ein von der Oberſtaatsanwaltſchaſt Karls-
ruhe gegen einen Rechtsanwalt betriebenes
Disziplinarverfahren beziehen können, nicht Sprgchvereins: Die zadlreien deuF. Preſſe de d aber auf ein Wiederaufnahmeverfahren der u ren

und hatte ſofort ſein Heim aufgeſucht. Aus einem noch Nichteingeweihte und Nichtjuriſt dagegen nd ganz beſonders die ihrer Haupt und
konnte und mußte durch die Faſſung jenes
Telegramms getäuſcht werden Ein Wieder x e eſt in autzog und einen Schuß auf ſeine Frau abgab. Die aufnahmegeſuch für Rechtsanwalt Hau iſt in e et nd n e
den letzten acht Monaten zwar unzählige
Male „erhofft, in Ausſicht geſtellt und an
geklindigt“ worden, liegt aber bis heute der
Strafkammer des Landgerichtes Karlsruhe

gebliche Erkrankung des verurteilten Hau
(galopp e ſende Lungenſchwindſucht, Paralyſe,
chroniſches Herzleiden 20) verbreiteten Gerüchte
Rechtsanwalt Hau iſt überhaupt nicht erkrankt
Aus der Luft gegriffen war auch alles, was
über den Beleidtgungsprozeß des Fräuleins
Olga Molitor gegen den Schriftſteller Waß-
mann zu leſen ſtand. Es iſt unwahr, daß
Fräulein Olga Molitor einen Sühnetermin
anberaumen ließ, unwahr, daß ſie ſich in
dieſem Termine unter Verbeiſtandung des niedergelaſſen habeRechtsanwaltes Schäfer mit Waßmann ver- wiederge laſſen ben

glich, unwahr, daß Rechtsanwalt v. Pannwitz

z rri 73ren Anwendengen u die Inttergen d (Mänchen) dieſen Vergleich widerritef, unwahr,
Kurlebens, die auch durch den neuen Zentralbahn-
hof eine weſentliche Förderung erfahren haben,
halten die Privatunternehmungen gleichen Schritt.

Dresden, 30. März. Jn Welſchhufe bei
Dresden iſt der Lehrer Herrmann wegen unſitt-
licher Vergehungen, die er ſich gegenüber ſeinen
Schülerinnen hat zu Schulden kommen laſſen, ver

t

V

Felſen abgeſtürzt.

Noch
nach dem Süden hat

Kaiſer dem Atelier des Bilohauers P of.

ihn ſelbſt darſtellt.

der Akademie, dilden.

Ludwigs XIV.
anzuwenden

pflegte. Das Haupt des Monarchen trägt
die Allongeperücke, um die ſich der Loreer
windet. Während die linke Hand den Mantel

Marſchallſtah gegen das
Weltkugel tritt.

Schluterſche

rechte Bein, das auf ein

fich

dere Nachricht, als
Deutſchtum im Ausland zu bringen

Lunz (Niederöſterreich) iſt der Zoologe Dr.
Erich Philippi aus Berlin von einem

Dr. Philippi, der ſchwere
Verletzungen erlitten hatte, wurde bewußilos
in das Krankenhrus nach Wien gebracht.

Eine Kaiſerſtatue.

dort

Pof. Schott hat
eine nicht all ägliche

n thnoi Der Kaiſer erſcheint in derJ gung alte racht eines römi erator ieines Wiederaufnahmegeſuches für Recht ſie r e i
anwalt Hau, und die Faſſung dieſes Zuſotzes as

enthielt ſogar neuerdings eine verſteckte Ver
dächtigung des Fräuleins Olga Molitor,

Der Jurift und der Eingeweihte erſah auf

zu leſen in den Münchener Neueſtn“.)
Das Deutſchtum in Chile.

ins den Mi teilungen des Allgemeinen Deutſchen

ſiedler der Provinz Llanquihe in Südchile,

Hafenſtadt Puerto Montt, halten ihre Mutter

Ja viele von ihnen

Die Deutſezen hier

ch antwortete
wohlberech-

tigte zweite Landes ſprache, öffentlich zu ihrem
Rechte kam. wie es in der dortigen Deutſchen
Zeitung“hieß. Das ift doch einmal eine an-

wir ſie ſonſt ſo oft vom
haben.

kurz vor

Auf

und

(So

Wir leſen

Hier
lehen Familien ſeit hundert und mehr Jahren,
die Deutſchland nie geſehen haben, die über-
haupt aus ihren Bergneſtern in den Kordilleren
nie herausgekommen ſind und die alle unter
ſich nur deutſch ſprechen.

j vermögen die ſpaniſche Landes prache nur ſehrErfunden waren ferner alle über die an- gebtogen zu ſorgen und die Fen find n

ſelten, in denen ihre chileniſchen Dienſt oten
Deutſch lernen mußten.
im Süden bilden, wenn auch nicht den größeren,
ſo doch den beſſeren Teil der Bebölkerung
und halten feſt und treu zuſammen.
hen mit Chilenen kommen ſelten vor, denn die
Deutſchen wiſſen, daß das ihrem Deutſchtum
ſchaden wärde. Und wie tier, ſo ift es auch
in Valdioig, in Oſorno, in Temſco und an
deren Orten Südchiles,

m

Miſch

Deutſche
Valdivia konnte

es ſogar geſchehen, daß der Vorſitzer des deutſchen
Turnvereins den Präfidenten der chileniſchen

epublik in deutſcher Sprach egrüßt ndaß der Großherzog von Baden Herrn Waß- er rer mr a ache begrüßte und
mann ſeine Gefängnisſtrafe bis auf den 2aß „ſomit die deutſche
letzten Tag erließ, während dieſe verbüßt worden J urd
iſt. Die letzte, hinſichtlich Waßmanns, verbreitete
Nachricht behauptet bekanntlich einen von
letzterem wegen der Beieidigungsaffäre ver-

Dresden j übten Selbftmord!
Jm übrigen dürfte die am 30. April gegen

a

alt und hat ſelbſt Familie. Jn ſeinem Wirkungs- d n Ctefredakteur der „Badiſchen Preſſe
kreis genoß er großes Anſehen, und niemand im o anOrte hat ihm die ſchon ſeit Jahren betriebenen Ver Albert Herzog beginnende Verhandlung wohl
fehlungen zugetraut.

Paris, 1. April. Jn Fontainebleau be-
ging der 30jährige, über große Geldmittel ver-
fügende Emil Orietz aus Budapeſt in Gegenwart
ſeiner Geliebten, einer Franzöſin, Selbſtmord.
Orietz war das Haupt einer weitverzweigten
Einbrecherbande, die auch im Auslande operierte.

Odeſſa, 1. April. Mehrere

würden ſeinen Sohn töten, ihnen 1000 Rubel Löſe-
geld zu zahlen.

New-York, 31. März. Die Millionärstochter
Anna Gould iſt mit ihrer Familie wegen ihrer be-
abſichtigten Verlobung mit dem Prinzen Sagan
in offenen Konflikt geraten. Sie hat das Haus

unbekannte
Perſonen verſchleppten den Sohn einer be
kannten, reichen hieſigen Familie namens Magner er
und zwangen den Vater unter der Drohung, ſie j einem Kapital von 300 000 Mk. beg äündet

die ſeinen Namen tragen, in Köln ihren Sitz
haben und mit den Zinſen der Unterſtützung f ſoll Gewinnſucht ſei

und Förderung älterer und jüngerer Schiift-
ſteller dienen ſoll. Außerdem hat Dr. Faſten- j Pallots hatte.
rath ſeine reichhaltige Biblioihek der Stadt

manchen Punkt klären.

z richter, durch Teſtament

r u

ihrer Schweſter verlaſſen und in einem Hotel gzln vermacht
Wohnung genommen. Man erwartet,

Schultheiß
(Jnhaber: Otto Böhlmanm).

Sonnabend:

S Schlachtefeſt.
Morgens ab 10 Uhr: Wellfleiſch.
Freitag friſche Bratwurſt.

daß ihre
Verlobung in den nächſten Tagen bekannt gegeben 4 Swird. Nach Beſtimmungen, die im Teſtament ihres Bergtour abgeſtürzt. Jn

Friſch eingetroffen:
Odenwalder Waldmeifſter, friſche

Madeyra-Axanas, franz. Tsomaten,
Pariſer Kopfſalat und Radischen,
W friſche Salat-Gurken, W

junge Perlhühner, Capannen,
Poularden, echte Frankfurter und
Frauſtädter Würſtchen, Katharinen-

Pflaumen, Apfelſtücke, (698
Preißelbeeren, Heidelbeeren

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Heute Freitag

friſche Hausſchlachte Wurſt
empfiehlt A. B. Ssauerbrey RNachf.

neEins Oluss für 60 Pf.
liefert niemand, aber mit den so
vorzügl. Favorit- Schnitten für ca.
60 Pf. Kann man sie selbst schnei-
dern. Anleitung durch das Favyorit-
Modenalbum nur 60 Pf., Jugend-
Modenalbum nur 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.
Inh. H. u. O. Merker II. Sachse.

Kleinere, gut beſetzte Jagd
(Haſen, Hühner und auch Fajanen),
unmittelvar angrenzend an Station
der Bahn Merſeburg--Mücheln, ſo-
fort auf 3 Jahre zu zedieren.
Pachtpreis 250 Mk.

Offerten unter Dr. R. 20 Merſe
burg poſtlagernd. (701

Ausdilid. v. Volontären i. Maschinen- e
dau u. Elektroteebnik. Prosp. gratis.

Kleines Feuilleton.
Stiftungen. Der kürzlich in Köln ver

ſtorbene Hofrat Dr. Johannes Faſten- jan einer ganzen v
rath hat, wie die „Kölniſche Zeitung“ be- Sie ſoll ihre Baſe Frau Pallot Arſenik un

eine Stiftung mit eergifteten Käſe ins H
nach deſſen Genuß Frai

Ein Berliner Gelehrter auf einer
t

2 errrrrrrerreeeeeeeeeeeeehceeeeeee

m

J nilies r TeeFamilienmitglied

haftes Jntereſſe

1 ar zehbl T rSeefeld b

h

la starke Hasen,
Be wilde Kaninchen,

a Rehr, Rotſpieſerz und
Wildſchweins Rücken, Keulen
und -Blätter, Birkwild, Haſel-

und Schneehühner,
feiſte alte Faſanhähne, franz.
und deutſche Vonlarden, Puter,
Capaunen, Ver u. Kochhühner,
lebende böhm. Spiegelkarpfen,
Be Aale, Schleie, Hechte

empfiehlt

690) x W l.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 2. Apr:l. De
j zufolge iſt die 30 jährige Frau G

Bourges wegen Mord
l

M

ver

Berlin, 1. April.
graphenburengu“ berichtet:
monatsſchrift „März“ (Heft 7

Da r nBerl. Lokalanz.
be rt aus

zrdverſuchs

iftel worden.

-F aT zaben,

h

Kaiſer Welhelm und Lord Tweedmouth wird
uns als en RNprilſcherz bezeichnet.

Syrakus, 1. April. Die „Hohenzollern“
und die „Hamburg“ liefen um 3 Uhr in
den Hafen von Syrakus ein. Am Montag
hatten die deutſchen Schffe eine prächtige
F hrt durch die Adria. Gegen Abend erhielt
die „Hohenzollern“ durch Funkenſprrich ein
Telegramm aus Ankong, worin die Deutſchen
A konas durch ihren Konſul ihre Huldigung
und ihe Wünſche für eine glückliche Fahrt
ausdriückten. Mit Sonnenuntergang kehrte
die italieniſche Torpedobootsdiviſion nach Ve-
nedig zurück. Am Dienstag gegen Mo gen
mutzte die „Feruccio“ wegen Havarie zurück-
bleiben. Das Wetter blieb ſchön. Vor
mittags kam die bewald te italieniſche Küſte
bet Vieſte in Sicht, ſpäter Barletta Trani,
Aari und nachmittags um 3 Uhr Windiſi.
Dort und ſpäter in Otranto wurde die Poſt an
Bord genommen. Heute herrſcht friſcher
Weftwind. 9 Uhr 30 Minuten wurde Kap
Spartivento paſſtert. Nachdem die „Hohen-
zollern“ und die „Homburg“ im Hafen von
Syrekus vor Anker gegangen waren, empfing
der Kaiſer an Bord den deutſchen Konſul
Marcheſe Bonanno, den dem deutſchen Kon-
ſulat attachterten Jngenieur Kroll und den
Hafenkapitän, Fregattenkapitän Bonetti.
Ferner nahm der Kaiſer die Meldung des
zum Fregattenkapitän beförderten Komman-
danten der „Hamburg“, Ritter von Mann,
entgegen. Die Stadt iſt beſlaggt. Beim
Einlaufen der deuſchen Schiffe ſpielte eine
Kapelle am Ufer die deutſche Nationalhymne-
Um 5 Uhr nachmittags gingen die Kaiſerin
und Prinz-ſſin Viktoria Luiſe an Land. Sie
veſuchten die Katakomben und das griechiſche
Töhrater.

New York, 30. März. Bei dem Ver-
ſuch, auf einer der Union Pacifichahn gehören-
den Kohlenmine bei Hanna in Wyoming zwei
durch eine Exploſion verunglückte Arbeiter
zu retten, ereignete ſich eine zweite Exploſion
durch die die Rettungsmannſfchaft verichüttet
wurde. Man fürchtet, daß alle, etwa 70 Mann,
getötet worden ſind.

reren n

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Mur Original Packung
von A. Zuntz sel. Wwe., Kgl. etc. Hotl.

Käuflich in Merseburg bei:

C. Le ne nn,Fritz Sehanze-
Magen Leiden Se
Darm Leiden z
DaegreDurebta gen Kasseler
BiutarmutZleicbereht Hafer-Kakas

als hervorragend wohltuendes u. leicht ver-
dauliches Kräftigungemittel von tausen-
den von Aerzten ständig verordnet. Nur
echt in blauen Kartons à 1 MK., niemals lose,

J 5 r en 3Ab ademiger n

V r ederM Z. S W r S e
r

e barWe bei franktfurt a. t.
F r u 1z. i. Ttävnti u. Elektro-lugenieure.

d4 Arc tekten.

3.

T Bau-Ingenieure t 45 I. Teckianmik un 4 Semnest.

t

nur mit

wie 5„Vanysz Vi
entdeckt v. Dr. Danysz aus dem

Institut Pasteur. Paris.
Unschädlich für andere Tiere und

Menscheu.

Glänzende Aeugniässe!
Deutsche Danysz-Virus-
Vertriebs-Gesellschaft.

Berlin. Markgrafenstr. 89-90.

ung

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt Druckeret.

Karlſtraßze38 e
zum 1. Juli ober 1. Oktober d. J.
zu vermirten (699

e eeeeeeeeeeoeeeeeoéeSSDD]

e aKarlſtraſze 15
ſchöne Wohnung in I. Etage zu
vermieten und 1. Oktober zu beztehen.

5 n r nb iſt die Wohnung 2 Treppen hoch
r

c

Fonr
Freitag 3. April, abds. 75 Uhr

Umtoauſchkarten giltig. Taunhäufer. I

ehealle.



Nachruf.
Nach kurzem Krankenlager verstarb am 31. März zu Wünschendorf der

Landtagsabgeordnete
Herr Amtsvorsteher Eduard Neuhbarth.

Während 28 Jahren war der Verstorbene durch das Vertrauen seiner Mit-
bürger berufen, den Wahlkreis Merseburg-Querfurt im Abgeordnetenhause zu vertreten.

In dieser langen Zeit hat Neubarth es verstanden, in selbstloser und gemein-
mütziger Weise, nicht nur die Interessen seines Wahlkreises, in welchem er geboren,gelebt und gewirkt, wahrzunehmen, sondern vor Allem jeder Zeit für Kaiser und
Reich, für König und Vaterland einzutreten. Niemals ein schroffer Parteimann, stellte
er stets das Vaterland über die Partei und erfreute sich dadurch des allgemeinen
Vertrauens im Wahlkreise.

In Dankbarkeit werden auch wir das Andenken dieses deutschen und Königs-
treuen Mannes in Ehren halten.

Der Vorstand des konservativen Wahlvereins im Kreise Querfurt.

von Helldorff-St. Urich. von Helldorff-Gleina. Dr. Behm-Querfurt.
August Koch-Schönewerda.

Graf von der Schulenburg-HIessler-Vitzenburg. (696

S Desmantige
Empfehle friſch auf Eis:

S Schollen, C Cabel-e jau, Bücklinge,Ftundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat

h heringe, Sirdinen, Marinaden,
e Fiſchkonſerven, Citronen,

W Eraähhnmnner.
S 1 überzähligesKutſchpferd

und z leichten Feldwagen, Pferde

möhren und Kartsaffeln hat zu

Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, den

Amtsvorsteher und Landtagsab geordneten

Herrn Sduarcd Neubarih
zu Wünschendorf aus diesem Leben abzurufen. Sein Scheiden
bedeutet für unsre Kirchfahrt und unsern Schulverbancdh einen
grossen, schmerzlichen Verlust. Im Gemeindekirchenrat und
Schulvorstand, dem er über ein Menschenalter angehörte, war
er uns stets ein zuverlässiger Berater und seine Stimme gab
allerwege den Ausschlag. Wir werden sein Andenken in Ehren
behalten und in der ganzen Gemeinde wird unvergessen bleiben,
was er ihr durch Wort und Vorbild, durch Rat und Tat ge-

en ist. Der Herr lasse ihm leuchten das ewige ILic verkaufenWwesen n x tn lasse ihm b uchte p das ewige Iächt. S Bartholomänus'sehe Gut
Niederclobicau, 31. März 1908. (694 in Pranklebenm.

Die kirc n Ge ännerſereicärchlichen Gemeindeorgane und Dam Männerverein.der Schulvorstand. Montag den K. April,
c abends 8 Uhr in Rülkes Horel.

Beſprechung der Frage: Braucht ein

Kirche? (Ref.: Sup. Bithorn).

Am 31. März entschlief im Alter von fast 75 Jahren der
langjährige Vorsitzende des landwirtschaftlichen Vereins Reinsdork,

der Amtsvorsteher und Landtagsabgeordnete

Herrſchaftl. Wohnung
Halleſcheſtraße Nr. 23 zu vermielen. Zu

erfragen bei
W. II. i e Rit terſt.

e e S oJ An nd t
BöBrennholzverkaufder Königl. Ober ſenrres ten

Montag, den 13. April d. Fs.,
von Vormittegs 101 Uhr ab inL eistners Waldhaus

bei Halle g. S. (Bahnhof Heide.)

in Wünschendorf. Der Vollendete hat unsern Verein 31 Jahre
lang mit unermüdlicher Hingabe und seltener Sachkunde ge-
leitet, so dass wir ihm, unserm bewährten Führer und BFörderer,
den grössten Dank schulden. Wir werden ihn in Zukunft eben-
so schmerzlich entbehren. wie wir seiner allezeit in herzlicher
Dankbarkeit und Verebhrung gedenken werden. (693

Der ma rtvearſtieze n eins ar
7 r

W

Werder:
a) Nutzholzea10 Eſchen I. V. O

10 fm, 10 Rüſtern I. V. OI. 4,23 fm.
b) Brennholz--2 Scheit, 3 Ktnüppel

j u. 4 Reiſer I. O.
à 2. Aus dem Schutzbezirk Dölau:

KahlſchlagJag. 98 a, Durch
forſtungen Jagen 83 c. 103 105 b,
106 a, 107 b, 114 c und Totalität.

a) Nutzholz. 29 Eſchen I. V. O.
25 fm, 146 Birken V. Ol.--32 fm, 35
do. Stangen I. IV. OI., 713 Kiefern
I. IV. OL535 fm, 510 Kiefern- u.
Fichten Stangen I. III. Cl. und
1452 rm Kiefern-Grubenholz, davon
381 in Klobenſtärkec--2 50 u. 20 m
lang und 1071 rm in Knüppelſtärke--
4— 2, 50--2 und 125 m lang.

b) Brennholz: von obigen Holz-

Se Nerven-
leiden, Blutarmut,

Gute Heilerfolge
r r

en

e

ee

e e
S

Maſſagen ſachgemäße

Bedienung, ſeit 12 Jahren im Fach,

ſtaatlich geprüft.

dampf und Warmbad, 10.

176 Scheit, 103 Knüppel und 126 rm

Reiſer I. II. O. (698Aufmaßliſften der Stämme pp. u.
Nummerliſten des Srubenholzes
incl. Looſeverzeichniſſe durch die

förſterei gegen Ab or fta

J. Aus dem Schutzbezirk Drocheer

ß

Nummer 80. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. April

moderner Proteſtant noch eine
t

Gäſte ſind willkemmen. (683

e

ß

r

r

arten von ca. 21 Uhr ab, von

Nachruf.
In dem heute nach kurzem Krankenlager verschiedenen

Herrn Antsvorsteher Efluard Neuharth,

Mitglied des Hauses der Abgeordneten ete.
in Wünschendorf verlieren wir einen langjährigen Teilhaber
unserer Gesellschaft, der 38 Jahre hindurch Mitglied unseres
Vorstandes gewesen ist. Mit klarem Blicke, fürsorglich und
treu dieses Amtes waltend, hat er das ihm einmütig entgegen-
gebrachte Vertrauen vollauf gerechtfertigt. Sein Andenken
werden wir dankbar in Ehren halten.

Zuckerfabrik Stöbnitz, den 31. März 1908. (695

R. Bach Comp-
Der Vorstand:

von Helldorff-St. Ulvrich. C. Braun A. Heinrich.
O. Apel.

mee
m

„Stegerin
und

„NMohra“
sind die einzigen Margarine Marken,
welche berufen sind, den Mangel an

Naturbutter
auszugleichen. In jeder Verwendungsart
gleichen diese beiden

Slitemarken
der Naturbutter, sind aber bedeutend
billiger als diese.

We l 0 er alten Sie ein PketKoftenlos Phänomen Radeln
nebſt großem Platten- Verzeichnis bei Angabe Jhrer

Adreſſe. (700Phänomen Werke, .einzig-

Inventar rAuktion
in Gross-Schlkorlopp., Station Schköleu-Räpitz.

Am Donnerſtag, den 9. April, um 10 Uhr vorm.
gelangt im früher Otto Kind'ſchen Gute deſſen geſamtes lebendes
und totes Wirtſchafts Jnventar öffestlich meiſtbietend zum Verkauf:

4 schwere Arbeitspterde (darunter zwei 7 jährige und
1 zehnjähriges), 14 Milechkühe (teils friſchmelkend), I8
Schweine (teils fette und Läufer), ea. 50 Hühner, 2
Gänse, 1 Landauer (faſt neu), I Droscehke, 1 Hünter-
lader, I Preschwagen, 3 Ackerwagen, 1 Jauchen-
wagen mit Vass, 1 Feldwagen, 1 Sselbstbinder, 1
Grasmäher, 1 Driüllmaschine, 1 Pferderechen., 1
Reinigungsmaschine, IHäckselmasehine, IRüben-
mäühle, 1 Kartoffelquetseche., Il dreiteilige Glieder-
walze, 2 Langwalzen, 2 Pflüge, 1 Dreischar, 2
Krümmer., 1 Markeur, 1 Hackpflug, Il Igel, 5 ver-
schiedene Eggen, 1 Wiesenschleppe, 3 Paar Ernte-
leitern., 1 Jauchenplumpe, 4 Kutschgesechirre (teils
ganz neu), 2 Dezimalwagen und Gewichte, 1 Wagen-
hebe., s Leitern, 1 Handhackmaschine, Milch- u.
BRuttergeräte, Strohseile und vieles andere mehr.

Das geſamte Jnventar, namentlich die Wagen und Maſchinen befinden
ſich in ſehr gutem Zuſtande.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. Kaufluftige

ſind höflichſt eingeladen. (702et BandeBank und Gütergeſchäft, Halle a. S., Riebeckplatz.
Für die Rebal tion Rudolf Heine. u und Verzog von Rudolf Heine, Wierſedurg.
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